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W. C. Kändler: Anpassung und Abgrenzung

Die UniversitÃ¤ten des Kaiserreiches bildeten die
geistige Elite des Landes aus, und die Ausbilder die-
ser Eliten, die lehrenden Professoren, genossen ein
auÃerordentlich hohes Sozialprestige; dies sind zwei-
fellos AllgemeinplÃ¤tze. Der ordentliche Professor an
der Spitze, der sprichwÃ¶rtliche Ordinarius, in der Re-
gel auch Reserveoffizier und Geheimrat, fand schon
zeitgenÃ¶ssisch Eingang in die Literatur. Mit sei-
nem zunehmenden Verschwinden in den universitÃ¤ren
VerÃ¤nderungen des 20. Jahrhunderts wurde er immer
mehr zu einer Symbolfigur der wilhelminischen Ge-
sellschaftsordnung. Ãltere historische Untersuchungen
schrieben ihm daher noch stark die Rolle des unreflek-
tiert nationalen, den Obrigkeitsstaat verkÃ¶rpernden
und die mÃ¤nnerbÃ¼ndische Welt akademische Welt
gegen VerÃ¤nderungen abschirmenden Patriarchen zu.
Hans Peter Bleuel, Deutschlands Bekenner, MÃ¼nchen
1968; Klaus Schwabe,Wissenschaft und Kriegsmoral. Die
deutschen Hochschullehrer und die politischen Grund-
fragen des Ersten Weltkriegs, GÃ¶ttingen 1969. Arbei-
ten jÃ¼ngerenDatums kommenmit breiteren empirisch-
sozialstatistischen Grundlagen erwartungsgemÃ¤Ã zu
deutlich differenzierteren Aussagen Ã¼ber den Lehr-

kÃ¶rper ganzer UniversitÃ¤ten bzw. einzelner Fakul-
tÃ¤ten oder FÃ¤cher. Vgl. etwa Sylvia Paletschek, Die
permanente Erfindung einer Tradition. Die UniversitÃ¤t
TÃ¼bingen im Kaiserreich und in der Weimarer Repu-
blik, Stuttgart 2001; Olaf Willett, Sozialgeschichte Erlan-
ger Professoren 1743-1933, GÃ¶ttingen 2001; fÃ¼r ei-
nen kÃ¼rzeren Zeitraum auchMichael Parak, Hochschu-
le und Wissenschaft in zwei deutschen Diktaturen. Eli-
tenaustausch an sÃ¤chsischen Hochschulen 1933-1952,
KÃ¶ln 2004.

FÃ¼r die Ausdifferenzierung des historischen Bildes
der akademischen Entwicklungen in Deutschland ins-
gesamt ist der Wert derartiger personalbiographischer
Untersuchungen kaum zu Ã¼berschÃ¤tzen. Denn wie
sonst als durch personelle LÃ¤ngsschnitte â pragma-
tischer Weise anhand des LehrkÃ¶rpers einer Univer-
sitÃ¤t â kÃ¶nnten allgemeinere, Ã¼berindividuelle Aus-
sagen Ã¼ber Herkunft, Habitus, politische Haltung und
Verquickung der Professorenschaft in familiÃ¤ren und
wissenschaftlichen Netzwerken getroffen werden? Mit
TÃ¼bingen und Erlangen sind bisher nur zwei Univer-
sitÃ¤ten nach diesen breiten prosopographischen Fra-
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gestellungen untersucht worden, eine Studie Ã¼ber die
Ordinarien der Friedrich-Wilhelms-UniversitÃ¤t wird
demnÃ¤chst vorliegen. Frank Wagner, Beharrliche Ein-
heit der Vielfalt. Das Ordinarienkollegium der Friedrich-
Wilhelms-UniversitÃ¤t zu Berlin 1809 bis 1945, Phil.
Diss. UniversitÃ¤t GieÃen 2008 (Druck in Vorbereitung).
Dass auch damit lÃ¤ngst noch kein Gesamtbild der deut-
schen UniversitÃ¤ten des 19. und 20. Jahrhunderts ge-
schaffen sein wird, ist klar; Bestrebungen nach einem
groÃen, alle UniversitÃ¤ten umfassenden Professoren-
katalog versuchen derzeit die diesbezÃ¼glichen Einzel-
unternehmungen zu bÃ¼ndeln. Vgl. dazu Ulf Morgen-
stern, Nabelschau, Speziallexikon oder sozialstatistische
Quellensammlung? Ãber Intention, Wandel und Nut-
zen von Profesorenkatalogen, in: ders. / Thomas Rie-
chert (Hrsg.), Catalogus Professorum Lipsiensis. Kon-
zeption, technische Umsetzung und Anwendungen fÃ¼r
Professorenkataloge im Semantic Web, Leipzig 2010, S.Â
3-34. Aber selbst wenn alle UniversitÃ¤ten untersucht
wÃ¤ren, wÃ¼rde noch immer ein groÃer Teil der aka-
demischen Landschaft Deutschlands fehlen, denn an die
Seite der Ã¤lteren UniversitÃ¤ten waren im 19. Jahrhun-
dert die Technischen Hochschulen getreten, die ihnen
spÃ¤ter in Rang und Status gleichgesetzt wurden und in
den gegenwÃ¤rtigen Exzellenzinitiativen nicht selten die
Nase vorn haben.

Wolfram C. KÃ¤ndler ist es zu danken, daÃ mit der
TH Berlin-Charlottenburg nun eine der grÃ¶Ãten heu-
tigen Technischen UniversitÃ¤ten im ersten Jahrhun-
dert ihrer Geschichte prosopographisch untersucht ist.
Seine GieÃener Dissertation beginnt mit einer knappen
Entstehungsgeschichte des technischen Hochschulwe-
sens (Kapitel 1) und wendet sich dann den âRahmenbe-
dingungenâ der Berliner Entwicklungen zu (Kapitel 2).
Von 1851 bis zum Ende des Zweiten Weltkriegs bringt
das 80seitige Kapitel nicht weniger als eine institutio-
nelle Geschichte der TH Berlin Charlottenburg, ihrer
VorgÃ¤ngerakademien und der an- und eingegliederten
Hochschulen. KÃ¤ndler blickt hier bestÃ¤ndig Ã¼ber
den Charlottenburger Tellerrand hinaus und bettet sei-
ne Befunde in die generelle Emanzipierungs- und Auf-
wertungsgeschichte der technischen Hochschulen ge-
genÃ¼ber den UniversitÃ¤ten ein. Vor allem der Wis-
senschaftspolitik der Weimarer Republik miÃt er bei der
Umsetzung dieser Tendenz der Aufhebung der Zwei-
Klassen-Einteilung der deutschen Hochschulen groÃe
Bedeutung bei.

Die beiden letzten GroÃabschnitte der Studie bil-
den den eigentlichen Kern der Arbeit. In Kapitel 3 wid-
met sich KÃ¤ndler den jeweiligen Lebens- und Kar-

riereabschnitten der Dozenten vor dem Erlangen der
Charlottenburger Professur. Dabei werden die geogra-
phischen und sozialen Herkunftsdaten, die Konfessi-
onszugehÃ¶rigkeiten, die Ausbildungswege sowie die
anschlieÃenden Berufsabschnitte der 302 im Untersu-
chungszeitraum Berufenen systematisiert. Wie viel Re-
chercheaufwand hinter den einzelnen tabellarisch zu-
sammengefaÃten, immer aber auch in Einzelbeispielen
narrativ verdeutlichten Frage- und Problemstellungen
steckt, wird wiederholt deutlich. Hier sei nur auf die
aufschluÃreiche AufschlÃ¼sselung der VÃ¤terberufe der
Charlottenburger Hochschullehrer hingewiesen. Ãber-
zeugend ist in diesem Zusammenhang auch die Ana-
lyse der geburtsstÃ¤ndischen Sozialstruktur der Profes-
soren. UnabhÃ¤ngig von allen nicht berÃ¼cksichtigten
Feinjustierungen durch die Untersuchungen individu-
eller Biographien zeigt sie das erstaunliche Wechsel-
verhÃ¤ltnis zwischen den sozialen Herkunftsmilieus
Bildungs-,Wirtschafts-, und KleinbÃ¼rgertum; Adel, Mi-
litÃ¤r und Bauernschaft spielen eine nurmarginale Rolle.

Im vierten Kapitel werden die Charlottenburger
Hochschullehrer wÃ¤hrend ihrer professoralen Amtszeit
sozialstatistisch seziert. AmAnfang untersucht KÃ¤ndler
die Berufungspraxis der Hochschule, wobei erwartungs-
gemÃ¤Ã die Selbstrekrutierungsmechanismen der Tech-
niker und Ingenieure wie der UniversitÃ¤tsprofessoren
auch in AbhÃ¤ngigkeit zu den gesellschaftlichen und
politischen VerÃ¤nderungen standen. Das Jahr 1933
zeigt mit seinen Entlassungen von rassisch und poli-
tisch unliebsam gewordenen Wissenschaftlern die Ein-
bindung der Hochschule in die administrativen Struk-
turen PreuÃens bzw. des Reiches, aber auch die durch-
schnittlichen MentalitÃ¤ten der verbleibenden Hoch-
schullehrerschaft. KÃ¤ndlers Befunde runden hier die
Ergebnisse der zuletzt zahlreich erschienen Forschun-
gen zur Geschichte der Naturwissenschaften in Deutsch-
land ab, auch in Bezug auf die Entwicklungen wÃ¤hrend
des Zweiten Weltkrieges. Vgl. vor allem die zahlrei-
chen Arbeiten aus dem Forschungsprojekt zur Geschich-
te der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft im Nationalsozialis-
mus, etwa RÃ¼diger Hachtmann,Wissenschaftsmanage-
ment im âDritten Reichâ. Geschichte der Generalverwal-
tung der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft, GÃ¶ttingen 2007.

Mit sparsamenGrafiken illustriert der Autor seine Er-
kenntnisse, und im Gegensatz zu manch anderen statis-
tischen Arbeiten ist KÃ¤ndlers Sozialgeschichte der Ber-
liner Professoren auffallend textlastig und auÃerordent-
lich gut lesbar. Dort, wo aus GrÃ¼nden der Umfangs-
beschrÃ¤nkungen Inhalte nur knapp angesprochen wer-
den, nehmen ausfÃ¼hrliche Anmerkungen den Leser mit
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in die Detailtiefe der beschriebenen GegenstÃ¤nde. Die
Arbeit ist ein groÃer Gewinn fÃ¼r die universitÃ¤ts- und
wissenschaftsgeschichtliche Forschung und wird hof-
fentlich als Anregung fÃ¼r Nachahmer dienen, die sich

der sozialstatistischen Erforschung der Geschichte an-
derer, bisher nicht oder nur in AnsÃ¤tzen untersuch-
ter deutscher Hochschulen (und eben nicht nur Univer-
sitÃ¤ten) widmen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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